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Neue Erfolge deutscherU-Boote im Mttelmeer
Der ttampf um Saloniki Hai nach Ueberschreitung der Grenze durch Ententetruppen am 6. Zebr.
begonnen. — Im Westen fortgesetzt lebhafte ttampftatigkeit . — Nichts Neues aus Amerika.

Oas rumänische Nätsel.
Wenn ein Staatsoberhaupt , bezw. oessen Berater , alles

tut, um seinem Lande die Schrecknisse des Krieges zu er¬
sparen und es nicht in die furchtbaren Verheerungen hin¬
einziehen zu lassen, so kann eine derartige Haltung allge¬
meiner Anerkennung gewiß sein. Etwas anderes aber ist
es, wenn man die Absicht hindurch spürt, daß die Neutrali¬
tät nur solange gewahrt werden soll, bis ein Augenblick
gekommen ist, doch noch einzugreifen, um sich selber große
Vorteile zu sichern. Das kann unter Umständen wohl
staatsmännischeklug sein, aber eine solche Haltung muß doch
lebhaftes Mißtrauen wecken, und bei der einen oder der
anderen kriegführenden Partei das Verlangen rege machen,
a» den betreffenden Staat heranzutreten und ein Aufgeben
der Zweideutigkeit zu verlangen. So wird man allent¬
halben Verständnis für die schwierigen Verhältnisse haben,
denen König Konstantin von Griechenland gegenübersteht.'
dagegen ist eine Politik, wie sie Rumänien beliebt, geeignet,
Bedenken einzuflößen, , und sich für alle Eventualitäten
vorzusehen, um nicht unliebsamen Ueberraschungcn aus¬
gesetzt zu sein. Es mußte Befremden erregen, daß Rumä¬
nien, nachdem es uns Getreide verkauft hatte, solches auch
an England abgab, obwohl keinerlei Aussicht besteht, das
Getreide während der Dauer des Krieges nach England zu
transportieren; überdies bezweckte eingestandenermaßen
der britische Aufkauf nichts anderes, als uns am weiteren
Getreidebezug in Rumänien zu verhindern , also eine
weitere Maßnahme zur Aushungerung der Mittelmächte.
Emen eigenartigen Eindruck machten auch die plötzlich cin-
tretenden Schwierigkeitenin der Fortschaffung des von uns
gekauften Getreides, und es bedurfte erst der Entsendung
einer besonderen Kommission, um diese Angelegenheit zu
regeln. Allerdings haben sich im rumänischen Eisenbahn¬
wesen große Mißstände gezeigt, Auswüchse der Beamten-
kvrruption. die man übrigens auch in anderen Berwal-
inngszweigen Rumäniens findet. Hierüber ist es auch
dieser Tage in der Kammer zu recht lebhaften Ausein¬
andersetzungen gekommen, die auf die inneren Zustände
öes Landes kein sonderlich günstiges Licht zu werfen ge-
rignet sind. Seltsam berühren muß es auch, daß Rumänien
sei« Heer in einem Umfange mobilisiert hat, der weit über
die Bedürfnisse des Neutralitätsschutzcs hinausgeht , dazu
kovnnt, daß an der durch die Durchmarschabsichten Ruß-
Ĥldb zweifellos gefährdeten beffarabischen Grenze nur

bringe Truppenmcngen versammelt sind, umsomehr
«kr an der österreichisch-ungarischen Grenze, sowie gegen-
Mr Bulgarien, obwohl seitens der Gruppe der Mittel-
Dichte mehrfach auf das Bündigste erklärt worden ist,
Derlei Angriffsabsichten zu hegen. Die Unterhaltung

f° großen mobilen Heeres kostet natürlich viel Geld,
d wo will man sich dieses holen, natürlich in England,
Rumänien eine Anleihe von der für seine Verhältnisse

J;r beträchtlichen Höhe von 84 Millionen aufzunehmen
O^hchtigt, um auf alle Eventualitäten vorbereitet zu sein,

^ich wird Großbritannien , abgesehen von den Zinsen,
^kld nicht ohne Gegenleistung hergeben wollen, und

schwerwiegende politische und wirtschaftliche Zuge-
Me werden die Briten kaum zu haben sein. Es wird
baß das rumänische Rätsel seine Lösung findet.

*

. Berlin wird uns unter der Spitzmarke „Eine
«lopt» Schiebung" zu der englisch-rumänischen Getreide-
»Wesenheit noch geschrieben: Als der Gctreideverkauf

Uicns an England bekannt wurde, da hieß cs, die
.ung brauchte erst nach Wiedereröffnung der Ber-

kge ausgeführt zu werden, die Bezahlung aber er-
^prompt in Gold. Das sah allerdings so aus , als

von dem Verlangen geleitet, die deutsche Bcr-
Au schmälern , sich zu einem recht leichtsinnigen

.uT te  verleiten lassen. Denn die Rumänen hätten
, , in der Hand gehabt, um ihre Rüstungen zu ver-

^, '8en, England aber wäre ohne Einfluß auf den
Waffen gewesen.

> letzt bekannt wird, hat das Geschäft ein ganz
,° Gesicht. Nicht ein roter Pfennig von dem Kauf-

Rumänien. Ein Drittel der Kaufsumme wird
bei der Bank von England zur Verfügung der

rumänischen Nationalbank gestellt. Diese fingiert , den
Geldschatz in ihren Kellern zu haben und gibt daraufhin
als Deckung 262 Millionen Lei Banknoten aus , mit denen
die Getreidelieferanten bezahlt werden.

Eine angenehme Halskette hat Rumänien sich dadurch
anlegen lassen. Denn wenn es sich jetzt der britischen
Politik nicht gefügig erweist, dann ist die englische Regie¬
rung in der Lage, den Goldschatz einfach zu beschlagnahmen,
mit dem Erfolge, daß Rumänien um eine erhebliche
Schuldenlast reicher ist.

Wir haben es hier offenbar wiederum mit einer der
Machenschaften des Herrn Costinescu zu tun , der sich
gerade mit solchem Brustton gegen den Vorwurf vertei¬
digte, bei der berüchtigten Wagengestellung parteiisch und
willkürlich verfahren zu sein, ohne allerdings die Gegner
von seiner unbedingten Unparteilichkeit zu überzeugen.
Wie der vielgewandte Herr dieses neueste geniale Finanz¬
geschäft vom nationalen Standpunkte aus verteidigen
wird, darauf darf man allerdings gespannt sein. Denn daß
nur Dummheit es diktierte, wird man dem listenreichen
Minister schwerlich glauben.

Beginn der Aämpse an der griechisch-
mazedonischen Grenze.

Bern , 8. Febr . (Ntchtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Corr. della Sera " meldet aus Saloniki : Englisch-

sranzösische Kolonnen gingen am 4 Februar gegen die
griechische Grenze vor. mo Scharmützel stattfinde«.

Amsterdam,  8 . Febr . (Nichamtl. Wolff-Tel .)
Einem hiesigen Blatte zufolge erfährt die „Times " aus

Saloniki : Am Sonntag  fand zum ersten Male , seit die
Truppen der Ententemächte die griechische
Grenze überschritten  haben , ein Gefecht zwischen
französischen Vorposten und denjenigen des Feindes an der
Linie südlich des Doiransees statt. Die Franzosen
waren in der Minderheit und zogen sich mit zwei
Verwundeten zurück.

Französisch-englische Geschosse auf Saloniki.
G e n f, 8. Febr . (T .-U.-Tel .)

Die französische Presse beschäftigt sich immer noch mit
der aus Salonikier Blättern gedrahteten Meldung , daß
die dortigen Schäden innerhalb der Stadt hauptsächlich
durch französisch-englische Geschosse bet der Verfolgung des
Zeppelins entstanden sind. Diese Meldung bestreitet
Progres , doch ohne die Salonikier Lokalberichterstattung
widerlegen zu können.

Die Zpitzbuben-Entente.
Wien,  8 . Febr . (Privat -Tel ., Zens. Bin .)

Die Süöslaw. Korrespondenz meldet aus Athen vom s
6. Februar : Nach einer authentischen Meldung wurde in
Saloniki das Privateigentum der Konsuln
Oe st erreich - Ungarns , Deutschlands , Bul¬
gariens und der Türkei  auf Befehl öes Kommandos
der Ententetruppen öffentlich versteigert.  Gleich¬
zeitig wurden auch die Effekten des Personals der vier
Konsulate versteigert. Der Erlös aus diesen V er -
st eigerungen  wurde als Kriegsbeute  den an den
scinerzeitigen Verhaftungen hervorragend Be¬
teiligten zugewiesen.

Zortgesetzte Vergewaltigung Griechenlands.
S o f i a, 8. Febr. sPrivat -Tel . Zens. Bln .)

Die „Kambana" meldet aus Athen: Die Entente fährt
fort, auf Korfu griechische Untertanen zu verhaften. Als
Grnnd wird angegeben, daß die Griechen sich nicht den fran¬
zösischen Anweisungen unterwerfen wollen und die Tätig¬
keit des französischen Kommandos behindern. Die verhaf¬
teten Griechen wurden ans französischen Kriegsschiffen mit
unbekanntem Ziel weggebracht. DaS Kommando verwei¬
gert jede Aufklärung.

Italienische Entschlüsse.
Amsterdam,  8 . Febr . sEig. Tel . Zens. Bln .)

Aus englischer Quelle verlautet , der entscheidende
Ministerrat , der jüngst in Rom unter dem Vorsitz des
Königs stattgefunden hat, habe beschlossen, trotz des Wider¬
stands Cadornas 100 060 Mann nach Valona und 80000
Mann nach Saloniki zu entsenden.

Durozzo wird geräumt.
valona verteidigt.

Lngano, 8. Febr . sEig. Tel ., Zens. Bin .) '
Die „Perseveranza Nationale " teilt mit: Der ita¬

lienische Ministerrat hat die militärische Räumung von
Durazzo beschlossen. Dagege« soll Valona von zwei Armee,
korps und Freiwilligen verteidigt werde«.

Koustautiuopel, 8. Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Die Zeitung „Turqne Sebassi" meldet: Die Italien«

haben alle Truppe« ans ganz Albanien in Valona zu»
sammengezogen.

Beratungen in Rom.
Bukarest,  8. Febr . lPrivat -Tel . Zens Bln .)

Ein Funkentelegramm aus Rom besagt: Der serbische-
Ministerpräsident Pasitsch wird in den nächsten Tagen in
Rom eintreffen. Zur Zeit der Anwesenheit Brtands wer¬
den Salandra , Briand und Pasitsch gemeinsam Beratungens
abhalten.

Gustav zalke t-
Ein Telegramm aus Hamburg.  8 . Februar,

meldet:
Gustav Falke  ist heute Bormittag nach kurzem

Leiden g e sto r b e «.
Gustav Falke hat ein Alter von 68 Jahren erreicht.

Erst vor kurzer Zeit ist sein Band „Kriegsgedichte, Vater¬
land heilig Land" erschienen als ein neuer Beweis des
starken volkstümlichen Könnens dieses zu unseren Besten
und Bedeutendsten gehörenden Lnrikers . Weite Kreise wer¬
den die Nachricht von dem Tode des Hamburger Dichters,
wo Gustav Falke seit einigen Jahren einen Ehrensold des
Senats bezog, mit aufrichtiger Trauer cntgegennehmen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptqnartier , 8. Febr . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Somme  herrschte lebhafte Kamps¬

tätigkeit. In der Nacht zum 7. Februar war ein kleines
Grabenstück unserer neuen Stellung verloren gegangen.
Ein gestern Mittag durch starkes Feuer vorbereiteter
französischer Angriff  wurde abgewiesen;  am
Abend brachte«ns ei» Gegenangriff wieder in den vollen
Besitz unserer Stellung.

Ein deutsches  F l « g z e u o g e schw ad er  griff die
Bahnanlagu von Poperinghe « nd englische
Trn ' ^ lager  zwischen Poperinghe und Dixmuiden
an; es kehrte nach mehrfachen Kämpfen mit dem zur Ab¬
wehr anfgestiegene« Gegner ohne Verl « fte zurück

Gestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedentnng.

Oberste Heeresleitung.

DeutscheU-Boote im Mittelmeer.
l fr anz. Hilfskreuzer, 3 engl. Torpedoboote

versenkt.
Sofia,  8 . Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bin .)

„Kambana" erfährt durch Funkspruch:
Deutsche Unterseeboote entfalte « im Mittelmeer eine

intensive Tätigkeit. In den letzten zwei Tage« solle«
ein armierter französischer Hilfskreuzer
und drei englische Torpedoboote versenkt
worden sein.

Von anderer Seite liegt bisher noch keine Bestätigung
dieser Meldung vor,
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Finanzberatung in London.
Paris , 8. Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Finanzminister Ribot ist heute vormittag in London
«» gekommen zu einer Beratung mit dem englischen Schatz¬
kanzler MacKenna.

Ein großmütiger Engländer.
Stockholm,  8 . Febr . (Privat -Tel . Zens . Bin .)

„Rutzkoje Slovo " verösfentlicht einen Brief Conan
Doyles,  woriü dieser versichert , England beabsichtige im
Falle seines Sieges nicht , Deutschland ganz zu zerstören,
sondern nur , es in solche Grenzen zurückzudrängen , daß
die Gefahr einer Wiederholung des Krieges ausgeschlossen
erscheint . Die Alliierten müssen in Zukunft ein „einig
Volk von Brüdern " fein.

Englische LuftkriegspolM.
London,  8 . Febr . (Nichtamtl . Wolfs -Tel .)

Lovet Fraser schreibt in der „Daily Mail ": Wenn in
der nächsten Woche die neue Parlamentssession beginnt,
wird der Regierung die Notwendigkeit einer neuen Luft¬
politik dringend dargelegt werden . Der Zeppelinangriff
auf die Midlands bildet noch immer den Hauptgesprachs-
stoff . Die Nation ist nicht beunruhigt , aber sehr empört,
weil Zeppeline in das bisher unverletzte England ein-
bringen durften , ohne daß anscheinend auch nur der Ver¬
such eines Widerstandes gemacht worden ist. Das Lanö
ist empört über die schwächliche, unklare und ungenügende
Vorbereitung für den Luftkrieg , und verlangt eine Politik,
die nicht länger auf einer schlecht geleiteten Defensive be¬
ruht , sondern die große Bedeutung des Luftkrieges er¬
kennt und die Schläge energisch erwidert . Kein Flugzeug
soll von der Front weggenommen , die Front muß zuerst
versorgt werden , aber es mutz mehr geschehen . Die Re¬
gierung hat überhaupt keine Politik , weil sie glaubt , daß
sie damit Zeit bis nach dem Kriege habe , und weil es die
verhängnisvolle und lähmende Tradition der englischen
Armee und Flotte ist, auf neue Erfindungen zu warten,
bis andere Nationen sie entwickeln . Aber in diesem Kriege
können wir nicht warten . Die Nation muß ein träges
Ministerium zur Arbeit zwingen und muß ihm sagen , daß
diese alte , mächtige Nation die Schande nicht ertragen will,
harte Schläge zu erhalten , ohne zu versuchen , ße zu er¬
widern.

In Erwartung der amerikanischen Antwort.
Haag.  8 . Febr . (P .-Tel ., Zens . Bin .)

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " läßt sich aus New-
York melden : WilsonundLansing  haben am Mon¬
tag entscheidende Entschlüsse  über die Lusitania-
Frage gefaßt . In gut unterrichteten Kreisen wird ver¬
sichert, daß die Vereinigten Staaten ihre Forderungen be¬
züglich der Behandlung der Kauffahrteischiffe durch Unter¬
seeboote weniger scharf präcisierten . Das Kabinett wird
wahrscheinlich zusammentreten : man erwartet eine ent¬
scheidende Erklärung.

Wilsons Rede in 5t. Louis.
London,  8 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die „Times " meldet aus Washington vom 6. Februar:
Die Reden Wilsons haben eine beispiellose Sensation her¬
vorgerufen : man fragt sich, ob sie ihm genützt haben . Die
Republikaner finden dies des Staatsoberhauptes unwürdig.
Die Demokraten geben zu , daß der Präsident mehr gesagt
habe , als die Tatsachen rechtfertigen : sie meinen aber , daß
er kein anderes Mittel hatte , um die Provinzen von der
Notwendigkeit der Rüstungen zu überzeugen . Der Korre¬
spondent der „Times " sagt weiter : Glücklicherweise werden.
Wilsons deprimierende Aeußerungen über die englisch¬
amerikanischen Beziehungen  wenigstens im
Osten nur in den englandfeindlichen Kreisen ernst genom¬
men . Die angelsächsische Preffe im Osten verurteilt seine
Aeußerungen in St . Louis , baß Amerika eine stärkere
Flotte haben müsse als England . Das „Journal ns Com-
merce and trade " bemerkt , die erregte Sprache Wilsons
über die englische Blockade sei bei dem Präsidenten ganz
unangebracht. — Der Korrespondent der „Times
urteilt , daß Wilson sich durch seine Rede nicht geschadet
habe : wenn er den Westen für die Sache der nationalen
Verteidigung aufgerüttelt habe , so rechtfertige der
Zweck die Mittel . _

Oie „Möve".
Berlin,  8 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Nach dem „Berl . Tagbl ." bringt der „Daily Telegraph"
aufgrund von Berichten der „Appam -Passagiere eine aus¬
führliche Schilderung der Erlebnifle des deutschen Kaper¬
schiffes.

ES handelt sich danach um einen deutschen Hilfskreu¬
zer , der am Neujahr Kiel verließ  und um die
Nordspitze Schottlands in den Atlantischen Ozean gelangte.
Der Hilfskreuzer enthält 8000 Tonnen , war mit 10 Ka¬
nonen armiert und hatte eine Besatzung von 350 Mann.
Unterwegs begegnete er vielen englischen Kreuzern . Der
Prisenkourmandant der „Appam ", Leutnant Berg , der mit
seinen 20 Mann die Hunderte von Pasiagieren beaufsich¬
tige « mutzte , die auf der „Appam " zusammengebracht
waren , sei autzerordentlich höflich und korrekt gewesen,
habe aber auch bekannt gegeben , daß im Maschinenraum
und unter der Kommandobrücke für den Fall von Unruhen
Bomben gelegt seien.

poinearö in den von französischen Truppen
besetzten deutschen Vogesenstreifen.

Basel,  8 . Febr . (P .-Tel . Zens . Bln .)
Ueber den Besuch des Präsidenten Poincars in Elsaß

erfährt man noch folgendes : Der Präsident begab sich mit
den beiden Präsidenten der Kammer und des Senats zu¬
erst in das Lamarintal , wo er die verschiedenen Ortschaften
besichtigte und namentlich die Schulen besuchte. Dann be¬
gab er sich nach M a a s m ü n st e r, wo er eine ganze An¬
zahl von Offizieren und Soldaten , die sich in den letzten
Kämpfen am Hartmannsweilerkopf und am Hirzenstein
hervorgetan hatten , dekorierte . In Maasmünster fand auch
eine Truppenbesichtigung statt . Größere Feierlichkeiten
gab es bei dem Empfang in D a m m e r k i r ch, wo etwa 40
Offiziere und Soldaten ausgezeichnet wurden.

Leutnant verg.
Berlin,  8 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Leutnant Berg , der Führer der „Appam ". ist. wie aus
Apenrade weiter gemeldet wird , jetzt 30 Jahre alt . seiner
Militärpflicht genügte er als Einjähriger bei der Marine.
Er ging als Obermatrose ab, wurde als solcher bald nach
dem Kriegsausbruch einberufen , nahm dann an einem
OffizierSkurse teil und wurde vor etwa einem halben
Fahre zum Leutnant befördert . Bei seinem Urlaub im
vorigen Fahre sagte er zu seiner Frau , sie solle , wenn sie
längere Zeit nichts von chm höre , ruhig annehmen , daß es
ihm gut gehe . Lange Zeit hat die Frau auch nichts von
ihm gehört , an ihn auch nicht schreiben können , da sein
Aufenthalt unbekannt war , bis jetzt die erfreuliche Nach¬
richt .von seinem Wohlbefinden einlief.

Hindenburgr goldener Militärjubiläum.
Berlin , 8. Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der Oberbefehlshaber im Osten . Generalseldmarschall
v . Hindeubnrg , wird , wie verschiedene Morgenblättcr mit-
teilen , am 7. April d. Fs . 50 Jahre der Armee angehöre«
«nd sein goldenes Militär -Jubiläum feiern.

Meine rkriegsnachrichten.
Anrechnung der Kriegsjahre . Das Reichsgesetzblatt

veröffentlicht einen Erlaß des Kaisers , wonach den Kriegs¬
teilnehmern , denen für 1914 oder 1915 ober für beide Jahre
bereits Kriegsjahre anzurechnen sind, ein weiteres Kriegs¬
ahr anzurechnen ist, wenn sie die Bedingungen auch für

das Kalenderjahr 1916 erfüllten.

663 Angestellte « nd Arbeiter der Firma Krnpp konn¬
ten in diesen Tagen auf eine 25jährige Tätigkeit in den
Kruppschen Werken zurückblicken . Bei der Feier dankte
ihnen Herr Krupp von Bohlen und Halbach für treue Mit¬
arbeit und trat für die Erhaltung der rechten Arbeits-
reude ein , die allen starken Anforderungen und unge¬

wöhnlichen Belastungen , wie denjenigen der gegenwärtigen
Zeit , standhalten müsse . Was Sie geleistet haben , sv r- dere
Herr Krupp von Bohlen und Halbach sie an , an Bestpielen
hingebender Tätigkeit und Treue , das wird heute in den
Linien der Kämpfer wie in den Reihen der Arbeiter Sieg
bedeuten und Siege bringen , uns und künftigen Ge¬
schlechtern . _

Kur$epolitische Nachrichten.
Nationalliberale Landtagskandidatnr.

Die Nationalliberalen im Wahlkreise Guben-
Sorau - Forst  stellten für die durch den Tod des natio¬
nalliberalen Abgeordneten Osw . Schmidt notwendig ge¬
wordene Landtags -Ersatzwahl einstimmig den Kommerzien¬
rat E u g e n N e u b a r t h in Forst (natl .) auf . Die Wahl
findet unter dem Zeichen des Burgfriedens statt.

Ztadtnachrichten.

bewußtsein in der Sprache wurzelt , und die Mutterst
zu pflegen müsse die Pflicht aller Volksgenossen sei«,
diesem Sinne hieß er alle Anwesenden willkommen
erteilte dann das Wort Herrn Dr . Tesch aus Kiil
seinem Vortrage : „Die Muttersprache im ® el
krieg ." Der Redner , der eine besonders glückliche

Satt Q11 n r PVTT »11 ft .ftpv «*:.

Generalsuperintendent Faber f.
Dem gestern Morgen in Jlsenburg nach langem , schwe¬

rem Leiden verstorbenen früheren Generalsuperintendent
Faber widmen die Blättr ehrende Nachrufe . Sie erinnern
daran , welche Auszeichnung es für den Verstorbenen war , daß
der Kaiser die Widmung der „Harten Reden " Fabers an -^
nahm , einer Sammlung von Predigten über schwierige
Bibelfragen . Fm vorigen Fahre konnte Faber im Ruhe¬
stand seinen 70. Geburtstag begehen , der ihm zahllose Be¬
weise herzlichen Dankes brachte.

Wiesbaden , 8. Februar.

Die Wohlfahrtsgranate.
Vier Wochen sind verstrichen , seitdem die „Wohlfahrts¬

granate " ihren Einzug in unsere Stadt gehalten hat . Der
bisherige Erfolg der Nagelung ist ein sehr erfreulicher
Nicht allein in den Gasthöfen , Kaffees und Wirtschaften
wird der Hammer geschwungen , sondern auch zahlreiche
Klubs , Vereinigungen , Kränzchen , Pensionate , selbst manche
Privathäuser haben beim Kreiskomitcc vom Roten Kreuz
eine Granate zur Nagelung bestellt , um auch ihrerseits zu
helfen , die Mittel für die Kriegsfürsorge für unsere Trup¬
pen bereit zu stellen . Das Opfer von 10 Pfg . für jeden
Nagel , das verlangt wird , ist wahrlich ein kleines , aber
auf die Masse berechnet wird es eine stattliche Summe er¬
geben . Wiesbaden ist — soviel wir wissen — die erste
Stadt , die eine allgemeine Benagelung solcher Granaten
durchgeführt hat . Viele andere Städte haben bereits die
Absicht zu erkennen gegeben , die Granaten -Nageluug eben¬
falls einzuführen . Möge Wiesbaden mit dem schließlichen
Reinertrag an der Spitze der Städte marschieren . Dank
gebührt neben den Naglern und der Firma Adolph Dams,
die 100 Granaten kostenlos geliefert hat , ganz besonders
den Herren Wirten , die in ihren Räumen die Granaten
aufgestellt haben . Daß bei gutem Willen viel erreicht
werden kann , zeigen die in den Gabenverzeichnissen des
Roten Kreuzes veröffentlichten Summen , die bei einzelnen
Häusern schon jetzt eine stattliche Höhe aufweisen . Möge
schließlich die Wohlfahrtsgranate in keinem Lokale mehr
fehlen und jeder Gast nach seinem Können bei jedem
Besuch sein Opfer bringen . Das ist unser aufrichtiger
Wunsch , den wir zum Ausdruck bringen möchten im Hin¬
blick auf den „Dank und die Bitte der Wohlfahrtsgranate"
im Inseratenteil dieses Blattes.

hat," seine Gedankengänge den Zuhörern zu
wies zunächst darauf hin , wie der Weltkrieg au ,̂ ,
deutschen Muttersprache eine bedeutsame Stunb<
hat Schon in früheren Kriegen habe ein Kampf „»
deutsche Sprache gleichzeitig stets mit eingesetzt , stber
solche Bewegung wie diesmal und in diesem Umfanget
überhaupt noch nicht dagewe,cn , gerade als sollte dre
aung der deutschen Sprache nun mit einem Male und
gründlich von allem Fremden vorgenommen werde «. sa.3

Bizci
bade«
«l . 20 e
iKlasi-
«ledaillc.
man ui

man in den Jahren vor dem Kriege mit Hilfe von lan
Zeitungsabhanölungen und durch die Bemühungen
Sprachvereins nur langsam und stückweise zu erreich;,
bestrebt war , die Befreiung von dem Fremdwort , sie
nun mit einem Male mit voller Gewalt -ingeseht . u,
daß dies so ist, ist gut so. Es ist dies unsere Pflicht . Unix,
Sprache ist die Trägerin unserer Wesenseinheit , und m
müssen sie als unser Heiligstes hüten . Die deutsche Spu-'
ist auf dem Wege , Weltsprache zu werden und drängt
überall wie eine mächtige Naturgewalt dorthin , wo sich
Platz bietet . Sie ist in ihrer Reinheit eine Säule
Deutschtums , an der fremder Einfluß zerschellen w
Der Redner legte nun dar , warum bisher das Fremdw,
sich immer noch bei uns behaupten konnte , waxum «
glaubte , ohne dasselbe nicht auskommen zu können . Kg
besonders tragen unsere Gelehrten mit daran die Schulz
wenn sich das Fremdwort imme .r noch bei uns breit «uifc
Nun ist aber endlich die Zeit gekommen , wo wir das An.
säumnis vergangener Jahrhunderte wieder gut zu wacher
suchen. Unsere Sprache muß so stark sein , wie unser SSm.
es ist, und so kommt es , daß jetzt eine große sprach»,
reinigung eingesetzt hat . Die Heeresleitung ist schon '
gutem Beispiel vorangegangen , die Behörden sind
nachgefolgt , und auch die Schule ist dieser Frage «Ae,
getreten . Hat die Sprachreinigung die Jugend , dann f
sie auch die Zukunft . Bei den Kirchenbehörden , bei r
Bühnenvereinen , und nicht in letzter Linie bei den (i
werbetreibenden selbst , überall macht sich das Bestie!
bemerkbar , alles Fremdländische aus der deutschen Spn
auszurotten . Es ist ein Krieg im Kriege . Der Krieg
auch zum Sprach 'chöpser geworden . Es haben nch m
deutsche Wortbildungen bemerkbar gemacht , dre wie 4 ...
geschliffene Edelsteine über unsere Zeit UnausleuStkir
Wir müssen dieser Zeit recht dankbar fern , daß sie u«,
diesen innigen Zusammenhang zwischen Volkstum atl
Muttersprache gegeben hat . In diesem L>inne sortzusayrW
bedarf es nur des guten Willens , damit erreichen wir ml
mehr , als durch Gesetze . Mit der Aufforderung , dm
Beitritt zum Deutschen Sprachverein und durch rege A«
diese Bestrebungen zu unterstützen , schloß der Red«
seinen in jeder Art vollendeten Vortrag unter stürmische
lanqanhaltendem Beifall . Im weiteren Verlauf Ja
Abends hatte die musikalische Muse das Wort,, und lhre Vn
treter , die Herren Erwin S chm i d t (Klavier ) und Er»
Zeidler (Violine ) , sowie die Damen Jos . Jager l»
sang ) , Margit Heue (Klavier ) und Regina Semml  i
(Gesang ), sämtlich Schüler des Spangenbergschen K°u-
vatoriums , trugen jeder an seinem Teil dazu bei. m
Abend auch in seinem unterhaltenden Teil zu einem i l
anregenden und befriedigenden zu gestalten.

Städtische Bntterverteilnng . Sämtliche bis clnschW
lich 13. Februar verteilten granen Buttermarken Dau
marken und Grnppenmarken — verfallen u" t dem -
Februar . Vom 14. Februar ab gelten nur noch grüne B
termarken . Diese Marken sind in 8 Gruppen wge L
Jeder Einwohner erhält einmalig Marken für 8/4 Pf
Die Gruppe 1 hat Gültigkeit vom 14. Februar bis «ins»
28. Februar . Die Gültigkeitsdauer der anderen GriM
wird durch die Tagesblätter besonders bekannt gem«
Näheres im Anzeigenteil . ,

Schulanfang . Von Montag , dem 14. Februar ab b-girfit rttt sämtlichen städtischen Volks -, .Icntei »
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Schulanfang . X5on wconiag , oc« - ,
der Unterricht an sämtlichen städtischen Volks -, Mitt«
höheren Schulen wieder morgens um 8 Uyr . .

Persönliches . Auf Grund Allerhöchster Ermachg«
ist die Wahl des Direktors des Lyzeums II W °
Hermann Anacker  zum Direktor der durch Angl .edê -
des Oberlyzeums bei dem Lyzeum I eiroelte * en
durch das Staatsministerium bestätigt Eden . ^

Dienstjnbiliinm . Am 9. Februar sind es W Jayre,
der Geldcrhcber Jacob Wahl  dahier bei dem s
Wasser - und Gaswerk beschäftigt ist. mr--nrend ick

Ans dem Felde schreibt man uns : Wahrem ^ .,:lde schreibt man uns . Mt-
Vormarsches im ' Gebirge war der Vizewachtmeist r
lieb Eberbach  aus Wiesbaden von der vierten c Sp
des Ulanenregiments Nr . 20 mit ^ '"5” st'"°
gleitern fast täglich auf Patrouille und trug du «
Meldungen wesentlich zur Aufklärung bei . j ;>
Patrvuillenritten seien nur zwei herausgegriNen
feindliche Nachhut hatte em Dorf geräumt,
ihr auf steilem Hang sechs Kllometei . bi .' " .
Nacht Feuer aus .yausern erhielt . Am nächsten ^
ging die Patrouille weiter vor . wobei sie drei « « « » „ #
und vier gefangen nahm . Auf einem hohen Gev ^und vier gefangen nahm . Auf einem yoye » Ans-«'
aber wurde ein weiteres Vordringen durch » »» » „'aver wuroe er» wtu » « w . . . . .. . . ..
teriefeuer aufgchalten . Es war unmöglich , - -
den vorwärts zu kommen : Eberbach aber ging
Karabincrschützen zu Fuß weiter vor und . ^
feindliche Stellung . Das Gelände auf diesem Krieg
platz ist für Reiterpatrouillen das denkbar ungunst g ^
einer Seite steil hinauf , zur anderen steil htna^
Tage darauf stieg die Eskadron als Vorhut ins Ta ^
Vizewachtmeister Eberbach als Spitze wieder voraus .^ .̂ „
angckommen . griff er feindliche Nachzü ^ er an, itlt
zweiundzwanzig Gefangene mit "'er Wagen
Bei der weiteren Verfolgung erhielt er aus ein
wieder Feuer . Pferde in Deckung , und mit dem » a
" . Fuß weiter aufgeklärt ! Als er erkannte , daß -- -
als eine Kompagnie aegenuber hatte , beschloß er.
Meldung zurückzugehen . Hierbe , crhlelt ieln i ,
Streifschuß an den Kopf und brach auf der Strav ^
men . Kaltblütig befreite er e s aus den Zügeln . »
ans und wollte es weiterführen . Da wurde er "««« E

Das
schritten
gefußter
Max €
rischen
Dichtu» !
pieußisö
leitet u
dem tie
unseres

Nur
hier ani
Halbe, d
deutsche,
so aus,
früherer
anbelan
Bedeute
ebensow
ein best
zu den!
Mittelm
nicht zu
und for
der ist :
der der
Vorleser
allzu ir
seines$
sich der
Dichter,
rühmtei
zahllose,
geisterte
Poet n
Niedrig
Nichtig!
Kriege
Wie ein

gegen r
heit de-

Um zur
schien".

»on un

Bis au
dlühenk
«er Sic

Lesc
tiefeg

Der Allgemeine Deutsche Sprachverein veranstaltete
am Montag abend im großen Saale der „Warwurg
einen seiner Familienabende,  die stch von früher
her stets großer Beliebtheit erfreuten . In seiner Eröff¬
nungsrede führte der erste Vorsitzende Dr . Hofer  aus,
daß der Vorstand nicht ohne gewisses Bedenken daran ge¬
gangen sei , die Familienabende jetzt wieder aufleben zu
lassen . Der Krieg , der alle Verhältnisse von Grund auf
umgestürzt habe , hätte auch die Bande tv^^ vrachveretn
wenn auch nicht zerrissen , so doch gelockert . Aber die -Tat¬
sache, daß der Einladung so zahlreich Folge geleistet
wurde , Hube gezeigt , daß der Vorstand recht daran getan
habe , wenn er Gelegenheit gebe/daß die Mitgsteder wieder
einmal an den Verein und seine Ausgaben erinnert wer¬
den . Der Krieg habe besonders gezeigt , wie das Vol . s-

auf und wollte es weirertuyren . einen i
Brustschuß schwer verwundet : nur noch hinter .
hausen schleppte er sich, wo ihm wahrend des veg» ^ «x
Fnfanteriekampfes ärztliche Hilfe zuteil wurde . ^ t\iü
selben Abend erhielt Eberbach , der letzt ,emer ^ HM

Matte
«>e M
Mrvie^

benh,

entgegengeht . als erster im Regiment das # ;
erster Klaffe , dem bald die goldene württemberg 'sa^ M
tärvcrdienstmedaille folgte . Ein Wort warmer ^ » AMtärvcrdiensimedaille folgte . Ein Wort warm»
nung verdienen noch seine braven Ulanen , die , on ±tt  a
und Nebel , immer ohne Karte , seine Meldungen '
rücktrugen und so das alte Wort wahr machten : ^ !-
Regen und ein guter Netter , die finden überall 1,»

Standesamts -Nachrichten vom 3. und 4.
fälle.  Am 8. Februar : Katharine Schäfer.
Scblosier Hermann Weber. 37 I . — Am 4. Februar ^ “
Hilfe Christovh Scblett . 18 I . Friedrich Müller . £
Müller . 18 T . Gastwirt Emanuel Zednik. bll o-
Wagner , 4 M.
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«i -ewachtmelster Gottlieb Eb erb ach aus Wies¬
le « von der vierten Schwadron des Ulanenregiments

l *°an  erhielt für besondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz
und die württembergischegoldene Militärverdienst-

1 Sti le. «Bergl . die Meldung „Aus dem Felde schreibt
„„ uns" unter den Mitteilungen ans der Stadt

Der Gefreite Alfred Seyfart  aus Wiesbaden von
1. Kompagnie des Füsilier -Regiments v. Gersdorff,

?„ zu Kriegsbeginn als Freiwilliger unter die Fahnen
: wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
' Dem Pionier Karl Schramm  im Pionierbataillon

34, östlicher Kriegsschauplatz, wurde unter Beförde¬
rung rum Gefreiten das Eiserne Kreuz wegen hervor-
raaender Tapferkeit verliehen.
' B Dem Unteroffizier Julius Ki r s chh ö f er aus Schier-
Heftt ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.
* Dem Kriegsfreiwilligen Unteroffiziert Herm. Goos
beim Feldart.-Regt. 92, Sohn des Gärtnereibesitzers Goos
iu Niederwalluf, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz erster Klaffe erhielt der schon mit
dem Eisernen Kreuz zweiter Klaffe und der Hess. Tapfer¬
keitsmedaille ausgezeichneteLeutnant d. N. Edmund Keil
aus Mainz. — DaS Eiserne Kreuz zweiter Klaffe erhielten
aus Mainz Adam Binz,  Etappen-San .-Depot der Etappen
Inspektion der Bug-Armee, und G. D r u w e, bereits In¬
haber der Hess. Tapferkeitsmedaille.

Die deutschen Verlustliste», Ausgabe 875, enthalten
die preußische Verlustliste Nr. 448, die bayerische Verlust¬
liste Nr. 49, die sächsische Verlustliste Nr. 281 und die würt-
tcmbergische Verlustliste Nr. 842. Die preußische Verlust¬
liste enthält u. a. die Lanöwehr-Jnfanterie -Rtzgimenter
Nr. 87, 118, das Pionier -Regiment Nr . 25, das 1. Bataillon
des Pionierregiments Nr. 21 und das Ersatzbataillon des
Pionier-Regiments Nr . 21.

Max halbe in der Literarischen Gesellschaft.
Das sogen, akademische Viertel war schon längst über¬

schritten, und noch immer strömten Nachzügler in den schon
gefüllten roten Saal des Kurhauses, wo gestern abend
Max Halbe  vor Mitgliedern und Gästen der Litera¬
rischen Gesellschaft Wiesbaden  aus eigenen
Dichtungen vortrug . Alle von dem Interesse für den west-
preußischen in einen Münchener verwandelten Poeten ge¬
leitet und von dem Wunsche, den „Strom "-Verfasser nach
dem tiefen Eindruck, den sein Drama in der Aufführung
unseres Hoftheaters sich erzwungen, zu sehen und zu hören.

Nun, zu sehen war . wenn man die banale Redensart
hier anwenden will, bei dieser Vorlesung nicht viel. Max
Halbe, der eben unter vielstimmigen Heilzurufen aus allen
deutschen Gauen, die Fünfzig überschritten, sicht noch genau
so aus, wie ihn alle aus den Abbildungen oder aus
früheren Begegnungen kennen. Aber auch was das Hören
anbelangt, konnte das Ergebnis des Abends nicht der
Bedeutung des Besuchs entsprechen, ist doch Max Halbe
ebensowenig wie die große Mehrzahl seiner Dichterkollegen
ein besonders guter Sprecher, wenngleich er nicht gerade
zu den schlechten Rednern zu zählen ist. Indes , mit einem
Mittelmaß an Darbietung gibt sich der verwöhnte Zuhörer
nicht zufrieden — zur Vertiefung der Wirkungen erwarten
und fordern wir die Leistung eines Vortragskünstlcrs , und
der ist Halbe nicht. Für das Rezitieren seiner Lyrik, mit
der der Abend begonnen wurde, nicht, und auch nicht als
Vorleser von Prosa , die im zweiten Teil das Haupt- und
allzu weit ausgedehnte Stück bildete. Nur im Bortrag
seines Kriegsprologs  szum Drama „Freiheit ") zeigte
sich der Sprecher auf annähernd gleicher Höhe wie der
Dichter. Dieser zeitgemäße Vorsprnch ließ uns den be¬
rühmten Gast erkennen, wie ihm zum 4. Oktober 1915 von
zahllosen Febern gehuldigt worden. Da sprach der be-
»eisterte Kämpfer für hohe Ideale , da führte ein echter
Voet mit geharnischter Faust wuchtige Schläge gegen
Niedrigkeiten und gegen ein aufgeblähtes Wesen von
Nichtigkeit, dem die Allgemeinheit bis zur Zeit vor dem
Kriege geglaubt, Gehör und Gefolgschaft bewilligt hatte,«ie ein heiliger Zorn wetterte sein

Verachtet war, was echt und erdentsproffen
Segen nunmehr entthronte Schwächlinge, gegen die Falsch¬
heit des Empfindens ertönte seine Klage

Belächelt ward des Herzens heißes Schlagen
und unfern Tag regierten Spott und Witz!

Um zum Schluß zu preisen, daß „eine neu verjüngte Sonne
!4ren".

Gefaßter Mannheit schlichtes Heldentum
uns wieder Besitz nahm,

„lebendig, ewig, wirklich in der Tat ."
Nis auf die friedliche Ruhe der Vergangenheit — „ein
Mhender Garten lag die deutsche Welt" — der Ernst und
"kr Sieg &e§ heute sich durchgerungen:

„Aus Blut und Tod stieg unser höchster Tag."
^ . Mit diesem Kriegsprolog hat Max Halbe aufs neue sich

Ruhm eines Heimatdichters, wie er in vielen Fest-
?«i£eln zum 50. Geburtstag ehrend genannt worden. tu>r=
«ent. Sehr starker Beifall dankte dem Selbstschaffenden
^ Vvrtragspult nach diesem Abschluß des ersten Teils.

der Vorlesung einer Novelle „D e r R i n g des
» ° e» s" in der folgenden Stunde verflog aber die
r «mmung. denn diese Erzählung eignet sich mehr zum
-,'em Für das „Anhören" einer Geschichte von der ersten
-ün Enttäuschung im Leben eines schwärmerischen Jüng-

JS" muß diese Prosa mit entsprechender Plastik aus-
urtd gesprochen sein, soll das Auditorium etwas

. Miterleben bei den abenteuerlichen Nacht- und Tag-
^Eren des halbflttggen Ritters empfinden. Aber
Jzi  b°r°n fehlte es: abgesehen von der Länge der Be-

die dem Eindruck entgegen, war das Bild des
■' ®te  es der Verfasser bei aller Feinheit der Ersrn-

JrV ". der Grundidee, kaum skizzenhaft bietet, ein gar
I ^ sliches, um Sympathien auszulösen. Man blieb
i fcj .' l̂bst der wundersamen Mär dieses Ringes gegen-

11», ' «nd der Beifall am Schluß galt wieder dem treff-
W * Streiter, der uns den „Kriegsprolog" gebracht, er.

kj Au; den vsrorten.
M viebrich.

Wilddiebe festgenomme«. Auf Veranlassung der
tri , 1 Felbpolizei wurde bei dem in der Armenruh-

■wohnhaften, gebürtigen Russen W. K. Haussuchung

abgehalten, da letzterer im Verdacht stand, auf Mainzer
Gemarkung Wilddteberien verübt zu haben. Der Verdacht
wurde Senn auch durch einen Vorgefundenen, bereits zer¬
legten Hasen bestätigt. Als K., der bei der Haussuchung
nicht anwesend war, am Abend gegen 9 Uhr sich als Aus¬
länder auf der Polizeiwache meldete, wurde er festge-
nommen. Er kam gerade von der Rehjagb aus dem
Rheingau  und führte «in zerlegbares Jagdgewehr,
Patronen und Transportmaterial mit sich. Durch die Fest¬
nahme des K. ist man noch einer ganzen Reihe von Wild¬
dieben auf die Spur gekommen. Am Sonntag morgen
fanden dann Haussuchungen bei dem in der Rathausstraße
wohnenden M. Z., bei dem in der Bachgaffe wohnhaften
P . K., einem schon vielfach vorbestraften Wilddieb, und bei
dem in der Brunnengaffe wohnenden G. B. statt. Bei
letzterem wurde außer einer Anzahl Schußwaffen noch ern
vollständig zerlegtes Reh beschlagnahmt. Ebenfalls in die
Sache verwickelt ist der in der Bahnhofstratze wohnende
I . W., bei dem gleichfalls Beweismaterial entdeckt wurde.
Sämtliche Personen wurden festgenommen und haben, nach
der „58. Tp.", unter den erdrückenden Beweisen die Wrld-
d i eb e r e i e n e i n g e st a n d e n. Sie wurden dem Amts¬
gericht in Wiesbaden zugeführt.

Nassau und Nachbargebstte.
vier ttrrider erstickt.

s. Idstein . 8. Febr. Die im Hintergebäude des frühe¬
ren Hilbertschen Hauses in der Wiesbadener Straße woh-
nenöe Familie des Fabrikarbeiters August Engel,  der
sich zurzeit im Heeresdienst befindet, wurde von einem
schrecklichen Unglück betrossen. Nachdem die 4 Kinder der
Familie am Freitag abend nach 8 Uhr zu Bette varen
und Frau Engel sich zum Stricken im Vorderhaus befand,
entwickelte sich im Zimmer vom Ofen aus ein derartigr
Rauch, daß, als die Mutter zurückkehrte, sie ihre Kinder
in sterbendem Zustande antraf . Obwohl die Kleinen gleich
in einen anderen Raum gebracht wurden und der Arzt,
Herr Dr . Petsch, schnell zur Stelle war , starben  der 5-
jährige August,  die 3jährige Erna  und das 9 Monate
alte K a r l che n in kurzer Zeit . Das vierte Kind, der 2-
jährige Wilhelm,  mutzte leider ebenfalls infolge der
Rauchvergiftung seinen Geschwistern im Tode Nachfolgen.
Gestern nachmittag wurden die unglücklichen vier Kinder
in einem Grabe gemeinsam zur letzten Ruhe gebracht.

it . Geisenheim, 8. Febr . Verleihung.  Der viele
Jahre lang an der hiesigen Lehranstalt für Wein-, Obst-
vnd Gartenbau tätige Professor Dr . Kulisch, der, seit er
von hier geschieben ist, die Kaiser!, landwirtschaftliche Ver¬
suchsstation für Elsaß-Lothringen in Kolmar als Direktor
leitet, bekam vom Kaiser den Charakter als Gehenner Re-
giernngsrat verliehen.

fr  Braubach, 8. Febr. Autounglück.  Ein böses
Ende nahm vorgestern abend eine Autospazierfahrt , die sich
mehrere junge Männer mit einem Auto der Mcnnkrast-
wcrkc leisteten. Das Auto stürzte auf der Straße nach
Tachsenhausen die Böschung hinab, wobei der Chauffeur
Faust lebensgesährlich verletzt wurde, während der Inge¬
nieur Garthe aus Oberlahnstein. ein Unteroffizier und
der Metzger Schaller von hier weniger schlimm davon¬
kamen.

u. Limburg, 8. Febr. Evangelische Gemeinde.
Der evangelische Männer - und Jünglingsverein veran¬
staltete am Sonntag in den Räumen des evangelischen Ge-
meindehauses einen vaterländischen Abend, der auxs beste
verlief. Der Saal war dicht besetzt. Gegeben wurden
zwei Theaterstücke, ein Dreiakter , „In großer Zelt . und
ein Einakter . „Eine Weihnachtsüberraschung". Beide Aus¬
führungen wurden mit großem Beifall ausgenommen,
ebenso der Eingangsprolog und ein Gedicht „Das Rote
Kreuz". Auch für musikalische Unterhaltung war Sorge
getragen. Große Freude erweckte die Schneidigkeit der
ällerjüugsten Mitwirkenden, auch die Szenen aus dem
Schützengraben wurden beifällig ausgenommen. ®er
Zweck der Veranstaltung war , neben der Unterhaltung
eine Einnahmequelle für das Rote Kreuz zu schaffen. Das
ist gelungen, denn der Abend erbrachte einen Reinertrag
von über 200 Mark, die der schönen Sache zugute kommen.

i Weilbura , 8. Febr. Ihre goldene Hochzeit  be¬
gehen heute Herr W i n t e r ste i n sen. und Frau.

<f> Hachenburg, 8. Febr. Todesfall . — Unglücks¬
fall.  Ilm 4. Februar verschied  infolge Lungenentzün¬
dung im Alter von 88 Jahren der Bürgermeister Johann
Philipp Bierbrauer  in Hattert . Der Verstorbene war
eine der ländlichen Bevölkerung des Oberwesterwaldkreiies
wohlbekannte Persönlichkeit. Seit einer langen Reihe von
Jahren betätigte er al? Mitglied des Kreistages und des
Kreisausschuffes reges Interesse besonders für die Land¬
wirtschaft treibende Bevölkerung des Kreises. — .tm f5rei-
tag Nachmittag trug sich im Kesselraum der neuerbauten
Fabrik der Firma Gustav Berger u. Co. e,n Unglucksfall
zu. Der etwa 60 Jahre alte Arbeiter Kohlhaas aus Alt¬
stadt war kaum fünf Minuten als Heizer bei der Firma
neu eingestellt, als er sich infolge eines Sturzes eine Kopf¬
wunde zuzog. Allem Anscheine nach handelt es sich nicht
um einen Betriebsunfall , sondern um einen durch plötz-
lichen Schwindel verursachten Unglücksfall. Der Verletzte
wurde im Helencnstift untergebracht.

b. Mainz , •7. Febr . Der Tod auf den Schic ne «.
In der vergangenen Ngcht wurde in unmittelbarer -nahe
der Station Biebesheim der Wagenaufseher Werle,
stationiert in Worms, von dem von ihm selbst begleiteten
Personenzuge überfahren  und g e t ö t e tz Der
Verunglückte hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

mt. Vom Hunsrück. 8. Febr . Feuer.  In einer
Scheune des Einwohners Paul Stollwerk in Argenthal
brach Feuer ans . Das ganze Gebärde brannte nieder.
Man bemerkte das Feuer zu spät, um die Scheune noch zu
retten , doch wurde es auf seinen Herd beschränkt. Die
ganze Bevölkerung nahm die Löscharbeitcn auf. Das iu
der Scheune stehende Vieh wurde gerettet . Der Vater
des Besitzers, ein alter Mann von 84 Jahren , machte den
Versuch in die Scheune zu dringen , um von dort aus den
Brand zu löschen. Da er in Lebensgefahr geriet, sprang
der Gastwirt Weber nach und holte den alten Mann her¬
aus . Der Dachstuhl'und die Mauern sind, der erstere ganz,
die Mauern zum Teil , eingestürzt.

r Darmstadt, 7. Febr . Die Einführung von
Butterkarten  beginnt heute. Butter darf in Ver-
kaufsgeschüften für die Folge nur noch gegen Abgabe von
Vntterknrten verabfolgt werden. Auf den Kopf der Be¬
völkerung entfällt zunächst für den Monat je Vx  Pfund
Butter . Kinder unter 5 Jahren , sowie alleinstehende, keinen
eigenen Haushalt führende Personen können vorerst nicht
berücksichtigt werden.

I. Köln. 8. Febr . Geheimrat Geffcken  f . Der
bisherige Profeffor der hiesigen Handels - und Verwaltungs-
Hochschule Dr . Heinrich Geffcken.  dem vor einigen
Tagen bei seinem Uebertritt in den Ruhestand der Cha¬
rakter eines Geheimen Regierungsrates verliehen wurde,
ist im Alter von 51 Jahren gestorben. Der Verstorbene
war tm Jahre 1885 als Sohn des damaligen hanseatischen
Ministerresidenten zu Berlin geboren. In ihm verliert
der rheinisch-westfälische Verband der Freunde evangelischer
Freiheit seinen Ehrenvorsitzenden.

s. Haspe i. W.. 8. Febr . Der erste sozialbemo-
kratische Kreistagsabgeordnete.  Hier wurde
für den Landkreis Hagen der sozialdemokratische Stadtver¬
ordnete Leonard als erster Sozialdemokrat in den Kreistag
gewählt.

Sport.
Ei« Lebenszeichen von dem Frankfurter Tennismeister

Kreutzer. Bekanntlich wurde der Franksurler TrmuS-
meister Kreutzer  zusammen mit Froitzheim  in Eng¬
land vom Krieg überrascht und beide wurden dort inter¬
niert.  Nun hat ein nach Deutschland zurückgekehrter
Invalide Kreutzer gesprochen und Kreutzer hat ihm erzählt,
wie sse drüben behandelt und untergebracht werden. Es
ginge ihnen nur deshalb einigermaßen menschlich, weil sie
sich täglich für Geld ihren Unterhalt besorgten, im übrigen
seien sie in einem elenden Lager nntergebracht, da Eng¬
land die zivilgefangenen Reserveoffiziere, wie die „B. Z.
berichtet, nicht anerkennt. Sehr amüsiert haben sich Froitz¬
heim und Kreutzer über die in England und zu Hause auf¬
getauchten Zeitungsgerüchte, baß sie sich in Freiheit be¬
fänden, Turniere besuchten, Einladungen auf englische
Schlöffer erhielten und von englischen Damen gefeiert und
mit Blumen und Süßigkeiten überschüttet würden. Sie
sind jedenfalls nicht dabei gewesen und haben den Stachel-
öraht nie verlaffen. _

vermischtes.
Schifssunglück. Wie uns eine Drahtnachricht meldet,

ist der Postdampfer „O r a n j e - N a ssa u" auf dem Weg
von England nach Holland mit einem andern Schiss zu¬
sammengestoßen. Ueber das Schicksal der Besatzung drS
„Oranje-Naffau" liegt keine Meldung vor.

Entwendung von Feldpostpäckche« vor der Auslrese-
rung. Im Schaltervorraum eines Berliner Postamts hat
ein fünfzehnjähriges Mädchen sich wiederholt an Kinder
herangedrängt, die mit Feldpostpäckchenzur Post geschickt
worden waren, und hat sie, angeblich um ihnen das Warten
zu ersparen, überredet, ihm die Päckchen zur Auflieferung
zu übergeben. Das Mädchen hat -dann die Päckchen, wenn
dic Kinder sich vertrauensselig entfernt hatten, geöffnet,
beraubt und teils die leeren Hüllen in Häusern oder auf
unbewohnten Grundstücken in der Nähe des Postamts oder
sogar in den Papierkorb im Schaltervorraum weggeworfen,
teils die Päckchen mit vermindertem Inhalt abgcschickt.
Als die jugendliche Diebin die Oeffnung einiger Sen¬
dungen eines Tages sogar im Schaltervorraum vornahm,
wurde sie mit Hilfe der Kriminalpolizei festgcnommen.
Nach ihrem Geständnis sind ihr etwa 20 Päckchen in die
Hände gefallen. Strafanzeige bei der zuständigen Amts¬
anwaltschaft ist erstattet.

Totschlag. Aus Hannover  wird uns berichtet: In
der Hildesheimerstraße wurde Montag früh der Haus¬
eigentümer Stellmachermeister Heinrich Brink von einer
seiner Mieterinnen , einer Frau Heimbach, die in einem
Tobsuchtsanfall die Fensterscheiben bei ihm zertrümmert
hatte und die er deswegen zur Rede stellte, durch zwei
Rcvolverschüsse in den Kopf getötet. Die Täterin wurde
verhaftet.

Großfeuer in Hamburg. In den Kautschukioerken
Dr . Heinrich Traun u. Cie., vormals Harburger Gummi¬
kamm Compagnie, brach Montag vormittag ein großes
Feuer aus , das nach mehrstündiger Tätigkeit der Wehr
bewältigt werden konnte. Der Betrieb bleibt aufrecht
erhalten.

Eine Taktlosigkeit. Ueber einen Mißbrauch des Roten
Kreuzes schreibt die „Neue Züricher Ztg." : „Ein Züricher
Geschäft hat uns einen von einer Mailänder Firma be¬
nutzten Briefumschlag überlassen, dessen Rückseite mit
einer italienischen Rote-Kreuz-Marke beklebt ist. Das Bild
stellt eine neue Landkarte des Königreichs Italien dar:
dabei ist dies durch einen ansehnlichen Gebietszuwachs —
das Trentino , Istrien mit Triest , die adriatischen Inseln,
die Gebiete um Zara und Balona — vergrößert. Gekrönt
ist die rotleuchtende Darstellung durch das Rote Kreuz und
die Aufschrift „Pro croce roffa" s„Für das Rote Kreuz").
Das Blatt bemerkt dazu: Gleichviel, ob diese Marke eine
offizielle Veröffentlichung des italienischen „Roten Kreuzes"
oder von privater Seite herausgegeben ist: Tatsache ist, daß
hier die internationale und neutrale , über alle politischen
Zwecke erhabene Einrichtung des Roten Kreuzes, die nicht
Wunden schlagen, sondern heilen will, zur Werbetätigkeit
und Stimmunqsmacherei für Kriegserobernngen benutzt
wird. Dieser Mißbrauch, der durch die Verwendung der
Marke für Ausländsbriefe um so schamloser erscheint, wird,
statt dem italienischen Roten Kreuz Gönner zu werden,
in weiten Kreisen Bedauern und Aerger wecken."

Eine Unglttcksstätte der Habsburger . Die paradiesisch
schöne Insel Lacroma, unweit Ragusa , gilt den Dalmatiern
als Unglücksstätteder Habsburger . Auf Lacroma steht ein
Schloß, das den beiden unglücklichen Fürsten Maximilian,
dem Kaiser von Mexiko, und Kronprinz Rudolf gehörte.
Bietet auch das Schloß selbst keine besondere Eigenart, so
ist Lacroma unter den Jnselperlen des Adriatischen Meeres
eine der glanzvollsten. Ihre Palmen - und Zypressenhaine
sind erfüllt von Erinnerungen an die beiden Fürsten, und
auf Lacroma war , versteckt in das Grün der Bäume, der
Lieblingsplatz des Kronprinzen Rudolf , der sich die Ver¬
edlung und Bereicherung der Pflanzenwelt seines Parkes
in Lacroma angelegen sein ließ. Ans dem Nordnfer der
Insel erhebt sich die Felswand , von der aus zur Zeit der
Venczianerherrschaft die Verbrecher inS Meer gestürzt
wurden. Den Stein der Richtstätte haben Wasser und
Wind nun sehr zerfressen. Das Geschick der beiden habs¬
burgischen Fürsten hat auf die Bevölkerung Lacromas so
tiefen Eindruck gemacht, daß sich der Gedanke festsetzte, der
Fluch könne nur durch die Kirche gelöst werden. Erst als
man Schloß und Insel den Dominikanermönchen überließ,
verging die Furcht vor der Stätte , auf der einst Maximilian
und Kronprinz Rudolf glücklich gewesen waren.

Elektrische Holztrocknung. Das übliche Trocknen von
Nutzholz durch Lagern in freier Luft ergibt zwar ein
gutes Material , erfordert jedoch zu viel Zeit. Man »
deshalb oft gezwungen, zur künstlichen Trocknung in
Trockenkammernzu greifen, obwohl dieses Verfahren teuer
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ist urrd auch ein weniger gutes Material liefert als die
Lufttrocknung. In Frankreich ist nun , nach dem „Prome¬
theus", ein elektrisches Holztrocknungsversahren aufgekom¬
men. das auf billigstem Wege in kurzer Zeit ein gleich
gutes Produkt erzeugen soll, wie die Lusttrocknung. Dre
Hölzer werden in Lagen aufgeschichtet, und zwischen ic
zwei Lagen wird ein mit galvanisierten Eisendrähten
durchwirktes Gewebe als Elektrode eingelegt. Die Gewebe¬
schichten werden dann durch Leitungen so miteinander ver¬
bunden, daß jede Holzlage zwischen zwei Elektroden ent¬
gegengesetzterPolarität eingebettet ist. Daraus werden ste
an eine Wechselstromleitungmit 40 bis 100 Volt Spannung
angeschloffen. Das Verfahren kann im Freien , also auch
im Walde, dicht beim Holzschlag angewendet werden. Der
Strom kann durch eine Lokomobile oder durch einen fahr¬
baren Verbrennungsmotor erzeugt werden. Zwei Tage
genügen für die völlige Trocknung fast in allen Fallen . Ern
Hauptvorteil dieses Verfahrens besteht darin , daß alle
Fäulnisbakterien abgetötet und somit auch aseptische Wir¬
kungen erzielt werden.

Breuuholzpreise im Kriegsjahre 1918.
Vom Westerwald  wird uns von fachmännischer

Seite geschrieben: In der letzten Zeit gehen durch viele
Tageszeitungen Nachrichten über eine erhebliche ä-teige-
rung der Brennholzpreise aus dem Westerwald. Wre ver¬
lautet , sollen die Preise um 100 Prozent und darüber ge¬
stiegen sein. Jedenfalls geht man nicht fehl, wenn man
mit einer Durchschnittssteigerung von 50 Prozent rechnet.
Man hat sich in allen möglichen Mutmaßungen über die
Ursachen der Preiserhöhung ergangen. Die Einen fuh¬
ren sie auf das Steigen der Arbeitslöhne , der täglichen
Lebens- und Bedarfsartikel zurück. Andere glauben wie¬
der an eine Einwirkung der gegenüber dem Frieden ge¬
stiegenen Kohlenpreise auf den Brennholzwarkt , und noch
Andere neigen zu der Ansicht, daß eine kürzlich in Hachen¬
burg errichtete Faßdaubensabrik den Brennholzpreis oe-
einslutzt hätte. Uns scheinen alle diese Annahmen verfehlt
zu sein. Jedenfalls kann man die Steigerung der Brenn¬
holzpreise als Folge der Errichtung einer Faßdauben¬
fabrik schon deshalb als unzutreffend bezeichnen, weil, wie
wir festgestellt haben, die Fabrik bisher hier noch keine
nennenswerte Buchenholzmengen gekauft hat, überhaupt
nur Buchennutzholz verwendet, welches auch früher me
zu Brennholz geschnitten worden ist. Uns scheint dre
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Preissteigerung in folgenden Ursachen ihren Hauptgrund
zu haben. Man kann mit Recht das Brennholz als ern
Nebenprodukt des Einschlags von Nutzholz bezeichnen.
Der Brennholzeinschlag richtet sich daher stets nach dem
Umfang der Nutzholzfällungen in Buchen- und Eichenholz.
In diesen beiden Holzarten , insbesondere für dre wertvol¬
leren Nutzholzqualitäten ist aber seit dem Kriege nur ge¬
ringe Nachsrage vorhanden, dagegen ist infolge Sperrung
der Auslandscinfuhr rege Nachfrage nach Cellulose- und
Papierholz . Die Cellulose- und Papierholzfabrrken, die
in Rußland zu Friedenszeiten oft ganze Wälder aufge¬
kauft hatten, sind seit Kriegsbeginn gezwungen, ihren Be¬
darf aus unseren inländischen Waldungen zu decken. Als
Folge davon ist naturgemäß eine Steigerung des Preises
für Fichtenholz, soweit es für die Celluloseindustrte nt
Betracht kommt, zu verzeichnen. Bietet diese PreissteigL-
rung den Gemeinden schon einen Anreiz, ihre zulaingen
Holzmengen in diesem Jahre möglichst in Fichtenholz ein-
zuschlagen, so wird diese Neigung noch wesentlich getor-
dcrt durch die bei der Fällung des Fichtenholzes noch
mögliche Gewinnung von Fichtenlohe zu Gerbstosszwek-
ken. Wenn man berücksichtigt, daß der Zentner Fichten¬
lohe, der im Frieden etwa 2,50 Mark gekostet haben mag,
heute zu 7—8 Mark gerne genommen wirb, so kann mau
es verstehen, daß die Gemeinden der Fällung von »nchten-
holz in ihrem finanziellen Jntereffe gerne den Vorzug
geben. Berücksichtigt man dabei andererseits die vorher
erwähnten Schwierigkeiten, Buchen- und Eichennutzavlz
an den Mann zu bringen , so kann man noch im Zweifel
sein, daß die Steigerung der Brennholzpreise in der Haupt¬
sache darauf zurückzuführen ist, daß allgemein bei den
Holzfällungen weniger Brennholz eingehauen worden ist,
als in früheren Fahren. *

Begründung einer Deutschen Haafbau-Gesellschast.
Man schreibt uns : Unter Teilnahme von Vertretern

mehrerer amtlicher Stellen fanden in Berlin zwischen nam¬
haften Persönlichkeiten der Landwirtschaftund der beteilig¬
ten Industrie Beratungen über die Begründung einer
Hanfbau - Gesellschaft  statt , die zu dem Beschluß
führten, zur Förderung des Flachsbaues  rn
Deutschland eine Gesellschaft mit beschränkter Ha tung ins
Leben zu rufen , für die ein Kapital von zunächst1 Million
Mark gezeichnet wurde. Die Aufstellung der Satzungen
der Gesellschaft wurde einem Ausschuß übertragen . Zur
Bearbeitung des Flachses soll eine größere Anzahl von
Röstanstalten ins Leben gerufen werden, deren jede mit
einem örtlichen Beirat ausgestattet wird. Tie an der
Frage der vermehrten Flachs-rzengnua beteiliaten Vehör-
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den bringen den Bestrebungen der neuen Gesellschaft̂
weitgehendes Interesse entgegen und werden dieses in
Förderung des Anbaues und in der Unterstützung der Ex.
richtung von Röstanstalten betätigen. Der Anbau in die¬
sem Frühjahr soll auf 20 000 bis 30 000 Hektar gebiah
werden, und außerdem werden in den westlichen und öst¬
lichen Okkupationsgebieten geeignete Flächen in erheblich^
Ausdehnung mit Flachs angebaut werden. Es ist. >5eteit§
Fürsorge getroffen, daß die zur Aussaat erforderltchrn
menmengen zur Verfügung stehen werden. Zwei Dristex
des bisherigen Flachsanbaues in Deutschland entfallt a«i
die Provinz Schlesien: dort wird in diesem Jahre der att,
bau noch wesentlich gesteigert werden. Lufolge getroffen«
Vereinbarungen über die Preise wird sich der Flachsanbau
zu einer der v e st l o h n e n dste n l a n d w ir t s ch ttft.
liehen Kulturen  gestalten.

_ Preisnotierungsstellc der Landwirtschastskamm^
Frankfurt  a . M., 7. Febr . Höchstpreis für 100 Kg. in.
ländisches Getreide aus der Ernte ISIS ohne Sack bei«
Verkauf durch den Erzeuger Weizen 28.80 (28.70s Df
Roggen 24 80 (23.70) M-, Gerste 36.00 (36.00) M Haf«
36.00 (36.00) M. — Die Höchstpreise für Wetzen und Roggen
erhöhen sich nochmals am IS. Febr ., am 1. März und a«
15. März 1916 weiter um je 10 Pfg- für die 100 Kg. $goat
1. April 1916 ab gelten die Höchstpreise der §8i L 2 in der
Fassung der Bekanntmachung vom 23. Juli 1945.

Schrlstleltung:  VernIsardWrolSns
Verantwortlich >»r deutsche und auswärtige ® ® *®*«i#S;
für Kunst, Wissenschaft. UntcrhaitnngS. und voliSwirtschaftlicheuTeil:
« ff Eisen beiger;  sür Stadt- und Landnachrichtcn, Gericht nvi
Sport '- C Dietzel;  für die An,eigen: Carl  R ° st ° l; sämtlich j,v Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener V e 1 l a g » - A » « ° l t G. m. S.J,

Mlerbmch«der SUlemienitMe« dllmtj,
VorauSstchtlick,« Witterung für 9. Februar:

Veränderliche Bewölkung, doch meist wolkig und trübt,
Bielenorts Niederschläge. Ein wenig kälter.

Niederschlagshöhe:  Weilburg 1. Feldberg 8,
Neuktrch 1, Marburg 2, Trier 3, Witzenhausen 5, Schwär-
zenborn 3, Kassel 3.

Wasserstaus ? Rbempegel Caub gestern 1-87 heute2.N
Lahnpegel gestern 1.74, heute 1-84

9. Februar Sonnenaufgang
Sonnenunternana

Mondausgang
Mondu'steraona

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 9 . Fi 'bruar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Kodh-

brun nen-Trinkhalle.
1. Choral: „Näher, mein Gott

zu dir“.
2. Frauen - Liebe und -Leben,

Walzer F. v. Blon
3. Träume (aus 5 Gedickten)

R. Wagner
4. Potpourri aus der Operette

„Der Prinzpapa“ Lewin
6. Pokospiele, CharakterstückJessel
6. Unter dem Sternenbanner,

Marsch Sousa.

Nackmittags 4 Uhr.
jibonnementa -K onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Fatinitza-Marsdi F.v.Suppe
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Sirene“ D. F. Auber
3. Morgenlied F. Schubert
4. Duett aus der Oper

„Linda“ G Donizetti
5. Frauenherz , Mazurka

Jos. Strauss
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Wildschütz“ A. Lortzing

7. Finale aus der Oper „Die
Hugenotten“ G. Meyerbeer

8. Frühlingsstimmen, WalzerJoh. Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnrmenta - lioBzeri

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister
1. Ouvertüre z. Op. .Iphigenie

in Aulis“ Ch. Gluck
2. Finale a. d. unvollendei. Op

„Loreley“ F. -Mendelssohn
3. Schwanenlied H. Geist

Trompete-Solo:Herr Ew. Dietzel.
4. Fantasie a. d. Op. „Martha“

für Harfe-Solo F. v. Flotow
Herr A. Hahn.

5. Largo für Violine, Orgel u.
Orchester G. F. Händel
Violine-Solo: Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
6. Variationen a. d. Serenade

op. 8 L. v. Beethoven
7. Fantasie aus „Preziosa“

C. M. v. Weber.

WnMchlmg
im Herzen von Thüringen, alten
histor. Schloß. 800 Mrg. Acker
und 2600 Mrg. Waid, Vorz. In¬
ventar. ideale Jagd. Näheres
unter 3,104 an die Geschäitsit.
dieses Blattes. 3570

Spies ’sche
10 Massige Höhere Mädchenschule

verbunden mit Pensionat
Rheinstrasse 36.

Anmeldungen für das neue Schuljahr (auch von
Knaben für die Unterstufe) nimmt täglich entgegen von
12—I und 3—4 Uhr nachmittags
*88  Die Vorsteherin.

SWtW Butteroerteilullg.
Sämtliche bis einschließlich 13. Februar verteilten graue»

Buttermarken— Dauermarken und Grnppenmarken— verfallen
Vom114. F̂ebruar ab gelten nur noch grüne Buttermarken.

Diese Marken sind in 8 Gruvmn eingeteilt. Jeder Einwohner
erbält einmalig Marken für 8/4 Pfund. Die ®iro « 1
Gültigkeit vom 14. Februar bis einschließlich 23. Februar . DieGültigkeitsdauerder anderen Gruppen wird durch ote Tages¬
blätter besonders bekannt gemacht., ^

Die Markenausgabe erfolgt in der Turnhalle. SÄwalba-
chrr Straße 8, von 9 bis 12)4 und von 3 bis 6 Uhr und »war.
Freitag, den 11. Februar für Haushaltungen mit Namen mit

Anfangsbuchstaben von A—K.
Samstag, den 12. Februar für Haushaltungen mit Namen mit

Anfangsbuchstaben von L—3.
Für Familien. Personal und Gäste derjenigen HMrls. Pen

ffonrn und Anstalten, die dem Brotverteilungsamt Wochenberichte
über die Fremden- b»w. Jnfaffenzabl erstatten muffen werden
Buttermarken auf dem Brotverteilungsamt, Friedrtwstrafte-i-i.
flu&geflcjcn. flUc{) Marken für Sonderfälle und
die nur gegen ärztliches Attest erhältlichen Julabmarkcn auS-
0e0C $ie Marken werden nur gegen Vorlegung der Brotausweis
kartê verabfolgü̂ 206 m  fiir &ng  Pfund.

SBicMmbtn. den 8. Februar 191«. Magistrat.

| 3«öcr gespendeteNagel,|Hilstdie Srregsnotlindern. |

Dank und Bitte
der

Wiesbadener Wohlfahrtsgranate.
Jnniqen Dank sage ich allen , die bisher meiner ge¬

dacht haben.
Herzli chst bitte ich darum , mich auch weiterhin fleißig

mit Nägeln zu schmücken zum Besten unserer Tapferen
draußen und in der Heimat und zur Erleichterung der
vielen Entbehrungen und Leiden, die sie zu ertragen haben.

fertig mit meinem Nagelkleid versehen , lasse ich mich
gern käuflich erwerben und als Wahrzeichen dieser großen
Zeit ausbewahren.

3950 A

Den Raucher
stört oft das kratzende Gefühl, das nach dem Senuffe
von Zigarren sich einstellt und manchmal zu Katarrhen

führt.
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schützen davor wie kein anderes Mittel. Gie sind

wohlschmeckend, durstlöschend und reinigen
zugleich Mundhöhle und Atem.

Ortalnal-Echachtel In «Nen Ap°thel-n u. Drogerien Ml.1.- . D>°Nrma vr . H.
6  ßr P. Geiger ln Et . Ludwig1. ff. versendet gratis und portofre: eine reizende
Bonbonniere °°n Aipaia-Eilber gegen ZVGutscheine an« Wüberi-Gchachiein.

Fischerei -Verpachtung.
Die fiskalische Fischerei in der Dill innerhalb der Gemar¬

kung Sinn. Dillkreis. Rgb,. Wiesbaden. 2.8 Kilometer lang, in
dem bei Sinn einmündendcn Stivvbach, etwa 4 Kilometer lang,
und in einem Weiher im Stivobachtal wirb Dienstag. den
->Z Febr d. I . 1114 Ubr vorm, in der Färberschen Wirtschaftm
Sinn, vom 1. Avril d. I . ab auf 6 Jahre verpachtet. Be¬
dingungen und nähere Auskunft durch die Obsrsörsterei in Her
vorn. DillkreiS.

Sonnrnberg. — Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Butter.

Die nächste Ausgabe von Butter findet statt am
Mittwoch, den S. Februar ISIS

und zwar in den Geschäften von: . M
1. Karl Eifert , Wiesbadenerstraße: 1648,- 1656(ZwetgstE

1—60 (Adolfstraße), 62—68 (Allersberg und Amselve«>,
641—664 iLiebenauerstraße).

2. Heinrich Stein , Wiesbadenerstraße: 70- 97 und O' J-
' straße), 102- 161, 1714, 1717 und 1738 (BterstadlerstM

163- 196, 1688 und 1694 (Bingertstraße), 754 bis z
(Parkwegl ,

3 Karl Dienstbach, Wiesbadenerstraße: 197—201(Buche "t
stroßel, 204—214 (Bahnholz). 263- 266(Elchen»«̂ ^
270 292, 1708, 1760 und 1761«Eigenhetmstraßel,j »? ■,,
(Eintrachtstraße), 322- 357, 1711 und 1731

4. Amalie Back, Burgstraße: 216—261(Bargstraße),
und 1679!Kapellenstraße).

5. Emil Reumann . Langgaffe:359- (Gartenstraße>,^
und 1754(Jungferngartenstraße), 524—535(Kreuz
536- 568 (Langaaffe).

6. Georg Kilian , Langgasse: 571—639 (Langgasse). ^ ^
7. Christian Back, Wiesbadenerstraße: ,^ 8—477

Kaiser-Friedrichstraßeß478- 495und 1697(Katser ^ z.
straße). 666 und 667(Margaretenstraße), 906 9 -IIS
Nikolausstraße). 1

8. Heinrich Harne , Talstraße: 670- 748 (Mühlgaffel- ^^
9. Philipp Ludwig Dörr , Rambacherstraße: 407—42 «-»

(Goldsteintal), 852- 905 iPlatterstraßej.
10. Pfeiffer , (Konsum): 785- 849 (Platterstraße).
11. Altenheimer, Rambacherstraße: 912—997u-1666(Ra«̂

12. Reffelbcrger, Rambacherstraße: 999—1050(Rambcx̂ V^
Die Einwobner können auf Grund ihrer Brotkartenuu

leicht ersehen, in welchem Geschäfte ste Butter kaufen
Wenn die Butter in dem betr. Geschäfte an dem ®.

tage nickt bis abends 8 Ubr abgeholt ist. verliert »er
Bezugsschein seine Gültigkeit.

Sonnenberg, den 7. Februar 1916. M
Der Bürgermeister. 8 #**
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